
In s  aber entschied «ich in Gotha lür Lecallt l t  und 
Opposition in der sozlaldemokratlecben M assewar teL Nach 
diesem Kongreß stellte die Bremer „Arbeiter-Politik* ia jd l*  
ren nnd scharfen W orten lest, daß <ße Rolle des Spartakus 
e t e n  waltftlstorischen V errat arf der kommenden r a i  i i i o H

etne in Kämpfen erstark te politische Organisation gefehlt

r r Ä ' Ä Ä f J S
schon im vöratu  meucheln h a lt 1

O ese  Taktik enteprang n a t f l r l i c ^ ^  io  w w la  persön- 
Ucher Böswilligkeit, w ar I* demselben Hafte etp soziaJdemo- | 
k r^isches Erbe wfct de» politische W eltschmerz des Partei- , 
zentmms anch. Der Respekt vor Disatpün and organisatori
scher Einheit w ar derch die Geschichte der deatschen S o^al- 
demofcratte ao mächtig geworden, daß auch linksradikale Ele
mente diesem Organisationsiu’eMniamns ihre scharfe potttische 
Kritik U er zum Opler brachten und nickt^sahen, daß » le in  der 
organisatorischen Gemeinschaft ndt der Sozialdemokratie letz
ten Endes auch politisch die Gefangenen der „Vöfcerbefrdh 
ung“ bleiben mußten. Damals schon sah Spm takas hn 
Kampf um die Führung daa Kardtaalproblem der Krise in der 
Arbeiterbewegung. Damals schon glaubte man die K riftc 
der Massen durch Manifeste und Thesen su wecken und be
griff nicht, daft die politische Linie fruchtbar nur ln Wechsel
wirkung mit dem Kämpf gegen die alten Oi^noiM tlM i«ns«in 
konnte, in denen die Arbeiter gefesselt w aren nnd die Jedem , 
Erwachen zur proletarischen Aktivität! ln Geschichte und A*f- 
bau glatt entaegenetanden. Deshalb ging Spartakus von der

SSSÄEK

bältnisse inaner krasser io B te c h e im u * tra t  Dieser Ent-

senaufgabe. sondern nur bestimmten, aus der Situation gebore
nen. taktischen t»rwägungen, an  denaa^wohl die a n  dem 
Kerker zarüdtgekehrten Liebknecht and L w m t e a  Ihran 
wichtigen Anteil hatten, die aber gar bald von prominenten 
V ertretern der n eae irP arfe l a h  v e rsa h t bezeichnet wurden, 
w ie ea Ja auch auf dem ersten Kongreß der Komtotera d w ^  
den deutsoben V ertreter zum Ausdruck kam. der In Wirklich-

dentlichtestgesteilt. W ir haben darauf im .P ro le tarier“ 1926 
Heft 4-5 nnd 6 schon eingehend Bezug genommen, so daß 
«Ich Wer weitere» dazu erübrigt.

. » A Ä  Ä »
sind, im Namen dieser Liebe, mit der du uns liebst, müge der 
Feind dahinsinken. wie das Gras, das von der Sense deiner 
Gerechtigkeit berührt wird. W w  ^  F rm en a n d  I ^ U d i

und G esch o s^^n s<Gras fallen wie die Lämmchen und mögen 
die nnserigetf ans Ihaea wie die Tiger das Herz aad  das Btat 
beraasreißen aad  mögen. sie eadftch arbMadea. Unsere Seele 
Ist dieselbe wie vdr tausend Jahren; sie hüllt den Feind und 
verseil* ihm nicht So verzeihe auch du niebt den Gottlosen., 
sondern bestrafe sie. anf daß sie anlhören um  su schaden 
und verhindere um  gnidigst nicht daraa, wann w ir sie ton- 
schftdüch machen. F ür jetzt, für hnmer aad in alle EwMceit* 
Amen!“ — Hier wird nur drastisch ausgesprochen. daft. die 
christliche Nächstenliebe Im Zeitalter dés imperialistischen 
Kapitalismus dié Zwillingsschwester der nationalistischen 
Mordbetze Is t •  .

Arbeiterschlichter Tschaagkaischek zarftckgakskrt Nack 
Pekinger Meldungen hat Tschangbaiscbek wieder das Ober
kommando übernommen. Nach anderen MeMangen am  Schang
hai habe Tsctaflgkahchek erklärt, e r wolle vorläufig nicht 
Generalissimus werden, sondern seine Stellung im. Zentralvotk.

- — - . ■ m .ai - •  - — - ‘ - » - i - t  i i - t_  — *--------. rv Äjzugsausseuun der Kuomintang wieder eumeumen. — u e r  v o m  
d tir  Moskaujüngem. Jahrelang auf H inden getragene cblnesl- 
sd ie  Noske Ist sicher zurückgekonaaen, um abermals ndt dem» 
Henkerbeil zwischen die rebellierenden Skktveh ah schlagen.

Orj?an der Kommunistischen A rb e ite rp a rte i D

Berlin, I. Dezember 1927beziehen darch dte Beairksorganisationen der Partei, 
rch die Post oder durch die BuchbandluBg fir 
»eiterllteratur, Berlin SO. $>. Lausitzer Platz 13. 
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ManischesDas« und SwieiMgel
Anläßlich der letzten Wahlen, und insbesoadere der soeben 

stottgefundenep Wahlen ln Braunschweig, Anhalt uod Meck- 
lenburg-Strelitz, sind d ie sozialdemokratischen Parteien beider 
Richtungen ia  ela wahres Triumphgeheui verfallen. Und sie 
tafmn. vom Standpunkt der Wshtziffera aus befrachtet, auch 
aBe Ursache dazu, la  Braunschwelg yeriör die Deutschnatio- 
nale Partei zirka SO Prozent ihrer innegehabten Stimmen, ln 
jMecklenburg hat sick die SPD. gehalten, sogar bei Stimmen» 
rQckgang infolge der Zersplitterung der bürgerlichen P ar
teien zwei neue Mandate erhalten. In Anhalt gewann die KPD. 
5000 Stimmen, die SPD. verlor 1000. UeberaM da. wo die 
SPD. in Opposition stand, konnte sie Iiren  paiiamentarischen 
Einfluß bedeutend «teigem, nnd ihre Stimmenzahl prozentual 
ftp  stark  vermehren, daß die Konkurrenz der KPD. daneben, 
unglaublich lächerlich wirkt. Aber auch da, wo sie mit offe
n e r  Koalitionspolitik belastet Ist, kann sie ihre Stimmen halten, 
pnd hn großen nod ganzen von einem „Vormarsch anf der san
gen Linie“ jubeln. Es kann hierzu schon das eine bemerkt 
.werden, daft der Versuch d e r  KPD., ihre stä rkere und erfah
rene parlamentarische Konkurrenz auf ihrem  uretgentsten 
Gebiet, aaf dem des parlamentarischen Arbeiterbetruges zu 
schlagen, ein hoffnungsloser Versuch bte.bea muß. Wenn die 
KPD. eine Nasenlänge gewftmt, gewinnt d ie SPD. drei. Wie 
lange die KPD.-Arbeiter eine solch aussichtslose Jagd mit
machen werden, is t eine Frage, die sich insofern von selbst 
beantworten wird, weil ihnen d ie  dauernde Wiederholung die
ses Spiels, dessen Uminnigkeit fortlaufend uad bis zum Ueber- 
druß selbst demonstrieren wird. Ihr JCampf“ gegen die-SPD. 
auf dem Gebiete sozialdemokratischer Parlamentstaktik ist zu 
derselben Aussichtslosigkeit verurteilt, wie der* Kampf des 
Hasen gegen den Swienegel.

Das darf jedoch nicht darüber hinweg! äu sehen, daß. ganz 
gleich, öb nun die Sozialdemokratie oder die KPD. den parla
mentarischen Rebach macht, ein gewisser Umschwung in den 
breiten Massen zum Ausdruck kommt. Die Sozialdemokratie 
b t  durch ihren ungeheuren V errat am Proletariat in den Jah- 
ren nach der Revolution "Srg falttponlert worden. D ie -Wie
derherstellung der „Ruhe und Ordnung“ mußte natürlich anf 
Kosten der Sozialdemokratie geben. Sie konnte nicht davor 
zurückschrecken, die Verachtbng der breiten Massen ln Kaaf 
zu nehmen, well sie um Ihrer selbst willen die bürgerliche 
Ordnung retten mußte. Die siegreiche Revolution hätte das 
Ende der Sozialdemokratie bedeutet Aber m it der Konsoli
dierung der bürgerlichen Ordnung und der Sicherung der H err, 
schaft der Bourgeoisie wurde die Sozialdemokratie selbst1 als 
Regierangspartei überflüssig. Der Druck auf die Arbeitermas
sen, der sich mit der fortschreitenden „Gesundung“ Immer 
BMhr verstärkt, ancht nach eiaem Am weg, uad  d ie  so  ia 
„Opposition“ gedrängte Sozialdemokratie wird wiederum 
aach der Abwlrtsdurftung nationalistischer Demagogie zuoi 
Sammelbecken kleinbürgerlicher Unzufriedenheit 
i  Diese Unzufriedenheit ist es, die eine wahre Freude über 
die „Siege“  aach bei den Siegern nicht atrfkommen läßt. Das 
geigt s id i schon anläßlich der bevorstehenden Relchstags- 
aafiftsaug. Die ^dciatdcmokratle h ftte  es in der Hand, diese 
Stimmung ietzt auszunütmn. um einen frisch-fröhlichen Wahl
kampf vom Zaune zu reißen. Aber tro tz aller Siege marschiert 
sie  m it gedämpftem Trommefldai*. Sie kat eine helflose Angst 
vo r den selbst gezüchteten Illusionen. D ie J in k sm arsÄ ertn - 
den Massen haben Haager! Und diese* Hunger kann die So- 
glaldemokratie auch nach Ihrem J e f  über den ..ßürger- 
block“ nicht stillen. Im Gegenteil: W ir haben schon In Nr. 
«3 der „KAZ.“ nachgewiesen, w ie d te Bourgeoisie nach der 
wirtschaftlichen, anch die politlsdie ^ Ä a U s ie r r n g  konse- 
euent zu Ende fü h rt noch mehr als bisher die Macht Ihrer 
Klasse ln die Koatore der Beamten und der Konzerne uad 
T raste  verleg t uad ao die vielgepriesene Sozlalreiorm )eder 
Art bis zu eiaem Grade abbaate, dafi dl« 
raag  ruhig der Dinge abwarteu kann, die die Sozialdemokra
tie dar»  beackeren wird. * _

wendlgkelt. Wir haben In diesen Blättern laifcod die Außenpolitik 
Rußlands klargelegt and diese Politik als eiae imperialistische 
Politik entlarvt. Auch aaläßtfch des Puteehes. der die heutige 
Banditenregierang Liteaens zur Macht brachte,* haben wir 
darauf hingewiesen» wie Roßlaad alles versucht, um 
die „Freundschaft“ des Woidemams sa  erhalten. D I«  ist auch 
gelungen 1 W ährend die litaaische Henkerbande einen uner
hörten Ausrottungsfeldzug gegen das revolationäre Proletariat 
organisierte und durchftfhrte, verharrte der „ArbeHerstaat“  in 
wohlwollender Neutralität und erreichte dadurch, daß der mit 
der früheren „demokratischen“  -Regierung abgeschlossene. 
Handelsvertrag anch von der Regierung Woldemaras akzep- 
zlert, und bis auf den heutigen Tag respektiert wurde.

Anläßlich des Konfliktes Polens mit Litauen tut natürlich 
die „Rote Fahne“ wieder restlos A re  schmutzige Pflicht, die 
darin besteh t nnter einem Kreuzfeuer von blechernen Phra
sen die wahre PoHtik des „Arbeiterstaates“  zn verschleiern. 
In Wirklichkeit findet die Regierung Woldemaras ln dem „Ar
beiterstaat“ noch die einzige Stütsc, und wird sogar ganz 
Ermuntert, die „Unabhängigkeit Litauens“ $u verteidigen. 
Auch scheint hier die These Kl*ra Zetkins von der Zusammen
arbeit der „Reichswehr mit den Rotarmisten" in ihrer Ver
wirklichung am  weitesten ausgereift *ru sein, w as aus fol
gender Meldung ersichtlich ist.

Riga, 27. November (Telunion). Der am  RaHaad eia- 
getroffene litaaische Gesaadte la Meakaa teilte m it d a l 
RaHaad alles tun werde, am Lltaaen za  scW tzea; doch 
erw artet maa hier, daft Rafttaad sich aaf Proteetaotea be
schränken aad selbst ha  Felle eines polnischen Angriffs 
nickt zam letzten MMtfi bewalinetea Einschreitens 
grellen werde. Desseaaacaachtet erregt es hier großes 
Aufsehen, daß der russisch? Milltärvertreter für die bai- 
tisebea Staatea hi Kowao elagetroffea Ist aad mk dea za- 
stäadigea SteUea Verhandlungen fährt“
Dié Richtigkeit dieser MekMng wird sogar für Jeden, der 

Augen hat zu sehen, von der J ta te n  Fahne“ selbst bestätigt, 
die mit der bitteren Bemerkani, daß eine Bestätigang nicht 
vorläge, dliT Note Rußlands veröffentlichen muft, ohne natür- 
lick im Falle der Bestätiguaig-auch nur efa Wörtlein gegen 
den leninistischen Kurs sagea zu dürfen. In der russischen 
Note heißt es:

• „Die in der letzten Zeit gespannten Beziehungen zwischen 
Polen und Lltaaen. die eine Bedrohung f fr  den Frieden be
deuten. beunruhigen die Sowietregierang. Diese kann nur 
alarmiert werden durch die Entwicklung eines Konfliktes, der 
voH ernster Komplikationen J | t  uad zu einem neuen Blut
vergießen und neuen Leiden für Millionen von Arbeitern ganz 
Europas führea kamt. Ohne zum Kern des Zwistes Vor
dringen zu wollen, der Polen und Lltaaen veruneinigt legt die 
Sowletregierung Gewicht daraaf. darzutun, daft die >afrecht- 
erhaknug dm Friede— viel mehr vaa Poba als vaa Lltaaea 
abhäagt ln  der T at kann letzteres Land angesichts seiner 
Hilfsmittel nicht die Verwirklichung seiner Aspirationen in 
einem bewaffneten Konflikt mit Polen soeben. Die Sowjet- 
reglerung hat aach nicht verfehlt hi freundschaftlicher Welse 
die Aafmerksamkeit der Regierung von Lltaaen auf die Not-

an sich schon zn gespannte Lage verschärfen « tan te. ____
Schon ln d e r „Roten Fahne“  vom 26. November warten 

die P roletarier mit der großen Knallzelle auf der ersten Sette 
dieser „revolutionären Zeitung“ Überrascht: -Polen überttül 
Litauen“. Durch den so festgestellten ^Jeberfall** Polens Ist 
die litauische Henkerregierung glanzend gerechtfertfgt S tt  
wäscht ihre Hände in Unschuld, uad angesichts der «Gefahr“, 
in der nun das „Vaterland“  sich befindet Ist es aur koaa*» 
quent, wenn alle revolutionären Proletarier, denen diese 
Henkerregierung nicht paßt, unschädlich gemacht werden. 
Denn die Regierung des .„Arbeiterstaates“ ruft nicht etw a das 
Ktauisdte und polnische P roletariat m m  S tarz seiner Regie
rungen auf, sondern die Regierung dm  „Arbeiteretaates“ steck^ 
den Regierungen, die einen unglaublichen Vernich tu ngsfeWzug 
éegen das Proletariat führen, die Friedenspalme ln die blut
befleckten Hände, und putzte sie beide vor den Augen dea 
Proletariats zu den Hütern des Friedens heraus. Di? russische 
Note bringt das an einer anderen Stelle folgendermaßen fertig;

„Ohne untersuchen zu wollen, inwieweit 0k diese alaCr 
mierenden Nachrichten wohl begründet sind, sieht sich die 
Sowjetregiernng, ilte*«fcr -a i t t td b a te Nachbar Pohmr und 
Litauens ist und deshalb besonders an der Adfrechtevwtuag 
des Friedens in Ostenropa interessiert i s t  gezwungen, gang 
besonders die Aufmerksamkeit der polnischen Regierung auf 
die ungeheuren Gefahren zu lenken, die ein eventuelles voa 
irgend einem Lande gegen die Uaabhiaglgkelt LMaaeas be
gangenes Attentat bedeuten würde, ia welcher Form ea auch 
geschehe. Sie gibt der Gewißheit Aasdrack. daft die potabche

Dem Verdleapte sehtaa Ordea. Kürzftcfa waren deutsche? 
Regterangsvertreter in Wien bei Bundeskanzler Seipel zu Be
such. w tiiel ihnen vom Gastgeber Orden angehängt Wurden. 
Unter den V ertretern der Bürgerblockregierung, die voa det. 
österreichischen Regierung mlf Orden ausgezeichnet w urderv 
beftnde t sich attch der sm fgldknw ^attsche^M ütlsJerlakiinrt^

stimme“ muß feLstdlen, daß dfeser la u b e r lT s tÄ U lis t“ dfce 
O rdknsauszefchäng „von d er mit ProletariarbkM! befleckten 
Regierung Sei per4 entgegengenommen b a t  — Seipel weift eben 
die Hflfe, dte die SPD.-Bonzen bei der Niederknfippeiung des. 
Wiener Juliaustandes gekfstet haben, wohl zu schätzea. • ^

•
Die J ttrf ta ta a iT  m arschiert D er h o l l ä n d i s c h e  Ma

rineminister kündigt an, daß bis zum Jahre 1930 die bdüändi- 
sehe Flotte zwei Kreuzer, 12 Zerstörer nnd 18 Untersee
boote vergrößert werden so ll — F i n n l a n d ,  das m rz e it  
seine Flotte erneuert, hat bei einer schwedischen Firma Iflr 
10 Millionen Kronen Artillerieausrüstuog bestellt

ftndnis des Alten über den 
ln  d er Kriegszeit verteKn* 
wenn man Mehring — mit 
altem konform gehen wür-

Eine am 6. November in Essen thgende Bezirkskonferenr 
Ruhrgebiet faßte folgende Beschlüsse:

sehen P a r f e t
Unter dem Titel: „Vor dem Thermidor“ erscheint soeben, 

gewissermaßen m m  10. Jahrestag der russischen Revolution, 
in deutscher Uebersetzung die Plattform der gegenwärtig Un- 
kesten russischen OppoSltton. Die 78 Selten starke Broschüre, 
erschienen bei Fritz E ru la t Hummelsbüttel. P ost Fuhlsbüttel 
(Hamburg), tirägt den Untertitel „Revolution und Konterrevo
lution In Sowletraßland“. Als Verfasse; sind genannt Sapro- | 
now, Smirnow, Oborin, Kalinin, „unterdrückt hi Raftlaad aad 
la Oakllnma der Koadatera“. Als Herausgeber in ,
Deutschland zeichnen „die aus der Kommunistischen Partei 
ausgeschlossenen Hamburger Oktoberkim pier“. Diese stehen 
offenbar der Korschgruppe sehr nahe.

hi dem Dokument lieg* ein Versuch vor, sich von dem 
Wust der nep- und neoneprumischen P raxis und Theorien zu be
freien nnd m m  Marxismus zurückzukehren. Die schweren, 
historisch bedingten W iderstände gegen eine solche Wandhing 
sind aber nur halb und unfertig beseitigt, auch wenn man, 
trotz leninistischer Formulierungen, zwischen den Zeilen lie st 
Es ist aber zum Unterschied von den noch weniger konse
quenten und diplomatischeren Aeußerungen der Trotzki-Sinow- 
Jew-Plattform so, daß die von Sapronow und Geno&sen auf
gezeigten T atsachen die eigenen mitgeschleppten Illusionen 
von dem immer noch „proletarischen S taate“ und dem Immer 
noch möglichen ..sozialistischen Aufbau“  „tatsicMJcb er
schlagen. Daß die russischen Genossen die Frage der russi
schen Revolution nicht mit Rosa Luxemburgs Schärfe steilen, 
daß sie aus ihrer Situation heraus die praktischen nnd ideo
logischen Hemmnisse des Leninismus noch nicht überwunden 
hüben, kann begriffen werden, fordert aber zum .W iderspruch 
heraus. Dte vielfachen Apelle an den «Sowjetstaat fördern 
die von Rath Flicber-MaBlow hn deutschen Proletariat ver
breitete lllnak*.. daß der „Sowjetstaat“  gerettet werden 
könnte, wenn nur die talentvolleren Ratschlige der Opposition 
befolgt würden. KeW Internationaler Kommunist kann äch  
deshalb auch dieser llnkesten Plattform «egenöher auf die 
Beurteilung unter dem Gesichtspunkt dm  aktuellen, spezifisch

i  « m .  _____ S . _______• ___________J _______ m .  d l *  ftr n r c r h

„Die Bezirkskonferenz Rubrgebiet der KAPD. billigte die 
Beschlüsse der Zentralausschußsitzung und forderte alle Ge
nossen anf, durch verstärkte Aktivität die Bahn frei za 
machen für die ideologische nnd organisatorische Vertiefung; 
und Verbreiterung der revolutionären Arbeiterbewegung. Die 
Bezirkskonferenz erklärt, daß in den Reihen der KAPD. keia 
P latz sein kann für eine Opposition ohne Prinzipien, die flire 
Prinzipienlosigkeit insbesondere noch dadurch dokumentiert- 
daß sie als ihre einzige Aufgabe die Zersetzung der revo
lutionären Organisationen durch Boykoti der revolutionären 
Presse. Sperrung der B eitrige usw. Die Bezirkskonferenz 
fordert alle Genossen auf. im Rahmen der P artei und auf der 
Grandlage der auf dem Zentralausschuß neu erhärteten Prin
zipien ihre Pflicht zu tun. um zu den objektiven anch die 
subjektiven Voraussetzungen für die proletarische Revolution 
zu schaffen.

II.
Die Bezirkskonferenz der KAPD. Ruhrgebiet ersucht den 

CHA. der KAPD., sich mehr wie früher um die internationale 
Arbeit zu kümmern. Aus der . Stellung der holländischen Ge
nossen, betreffs der Opposition, ist zu ersehen, daß die inter
nationale Verbindung vollständig feh lt Um den politischen 
Kampf gegen die II. und UI. Internationale und die geplante 
Konterrevolution besser und erfolgreicher durchzufübren, ist 
eine enge Verbindung mit allen antigewerkschaftlichen und 
antiparlamentarischen Organisationen nnd . Gruppen im inter^ 
nationalen Maßstabe notwendig. Der GHA. der KAPD. w ird 
beauftragt diesbezügliche Schritte einzuieifen und auf dem 
kommenden Parteitag der KAPD. darüber Bericht zu er
statten. Einstimmig angenommen.

Essen, den 6. November 1927.'*

Nicht nnr die „demokratischen“, sondern die fasch 
sehen Henkerreglernagen sind es, die den „Frieden“ erhal 
Der W eg zur Ausrottung aller kapitalistischen Kriege |  
nicht mehr über den W eg des Sturzes der kapitalistisc 
Ordnung und Ikrer Regierungen, sondern e r  gebt über 
W eg der Bündnisse mit den kapitalistischen Regierungen, 
aus diesem Grande zur Stärkung dieser Regierungen 
weißen Terrors als „Friedensgarantie“. Unter der Mf 
des „Selbstbestimmungsrechts der Völker“  und ihres R ed  
a u t  „Unabhängigkeit“ reicht die Regierung des „Arbel 
staates“ dem weißen T erro r der „unterdrückten“ Länder 
leninistische Bruderhand zum Kampfe gegen das revohitfos 
P ro le taria t

Natürlich nicht nar seit heute und gestern. Und natflr 
liegt keine besondere Veranlassung vor, sich künstlich t  
eine PoHtik aufzuregen, d ie an konterrevolutionärer Klar! 
eigentlich gar nichts zu wünschen übrigläßt. Aber trotz 
offensichtlich unzweideutig konterrevolutionären Kurses 
„Arbeiterregierung“ , die sich in nlehts m ehr von der so s  
demokratischen „Friedenspolitik“  unterscheidet, ist es Ina 
wieder nötig, diesen V errat za brandmarken, wefl noch T 
sende von Arbeitern gedankenlos hinter dieser „Fried« 
PoHtik“ hertaufen, uod in ihr eigenes Verderben s tü rz«

"  in »
lamentarIschen P arte i gU anderen. Die gestern deatschna 
nal w iblten, werden über Nacht zu jSodpHsten“ oder 
mnniciM*4 and «ie werden wieder zu Haktntgreuzlern. wiuni 9% i swn
die Partei, die sie aas Reaktion gegea die früheren w ühl 
ihre Mu«frmen nicht erffifltmie lUHSnweu mv_m cuuni.

Ela überflüssiger Beschluft. Das Polbüro des ZK. der 
KPD. hat in einer Sitzung vom 18. November zum Parteiaus
schluß von Trotzki und Sinowjew einen Beschluß gefaßt, in 
dem es sich mit dem Vorgehen der russischen Stalin-Zentrale 
„völlig solidarisch“ e rk lä r t  — Dtese ausdrückliche Zustün- 
mungserkiärung w ar absolut nicW notwendig. Das revolutio
näre Proletariat weiß ohnehin, daß die Eunuchen der KPD.- 
Zentrale nur d a s  Lied singen, was Ihre Mo6kaaer Brotgeber 
anstimraen. i

Eine H a a i wäscht d ie aadere . . .  Der preußische „Wohl
fahrts-M inister H i r t s l e i e r  Ist in Anerkennung seiner Ver
dienste um den Abbaa des Mieterschutzes und die damit ver-

» « E lia
besser ausbreiten können, aum Ehrendoktor dar Medbia von 
d e r ' U nivetskit Bonn erhaimt worden. — Dte bürgerlichen 
Wissenschaftler dokumentiere» dam it daB Hirtsirfers „Wohl- 
iahrtspolltik" nur ln ihrem — kapitalistischen — Klassenlnter-

Mltteilungen „Konjunktur“  nicht nur nicht gestiegen, sondern relativ gesun
ken und werden durch d ie  steifende Teaerungsldflatlon immer 
w eiter herabgedrfickt. So wirft die Sozialdemokratie für ihre 
W aiden auch fernerhin sehr günstige Aussichten haben. Die 
Unzufriedenheit w.rd weiter steigen, weil das Eleod rapide 
weiter w ic h s t
-  Aber was kann sie  dea Massen bieten, d ie anf parlamen
tarischem W ege eine Verbesserung Ihrer Lage erhoffen?

>nCihre SteUe w ird treten die '„Koalition g i 'e T d ie  D e ^ tib -

O rtsg ru p p e  F o r s t  •»'
Jeden Sonntag früh 9^0 Uhr: OeffeatL Diskassioaaabeod. 

V d r t r i g e :
1.- Dte intellektuellen in der Arbeiterbewegung.
2. Dialektischer Materialismus.
3. Internationale Lage (Die Gewerkschaften und der .Be

freiungskampf d m  Proletariats) 
im „Gasthaas zur Hopfenblöte“ (F.rmisch), Cottbuser Strafte. 

KAZ.-Leser aad Sympathisierende sind eingeladen.

.Weifte Taabe.'

and für dea Inhalt verantwortlich: K a r  1 S a l a ,  
ack: Erdm aaa & C o . Berttn SO 36, MoritepL §741.



sein Schimpfen a*T das T abükkaS teP seine  *A lkdterfreund-

s S S f f l “ " Wir Cbri“ ' n ° ° *
L MM ia Wt 14 Mark la dar Wache w

gehen hier die m elden Z lg s r re n a rb d te rnad /• rb e t te rtm c a  
nach Hanse. Und viele, besonders
es oft nnr anf I  Ms 9 Mark w ßchsalflrh S o siad[ d t e » U M  
fast dnrchwegs anf den Dörfern. In den kleinen S tadt n 
werden von den Rollern 16 bis 18 Marie verdient. J J Ï J  
der W ickelmacher nnd Ripper lle g e n a n c h  hier w eit unter 
diesem S a f c E t a e  F a b r ik h a t te
gehört dem RDZ. nicht an  nnd beschäftigt etw a 70 F M N ,  
darunter fast fünfzig Franen nnd Mädchen. ta  t a r  J a b r i k  
sitzen an iancea Tischen Männer. F ranen and Müdc h e n ja d  
kleinen Schemeln ohne Rückedehne, «her Ihre A rbe ijrebeng t. 
Hier die Rfcaeriaaea. die m it staaaeasw erter F ix ig k e ttd i«  
« S k é V Ê B B S T n ?  d en T a b ak h tttte rn  
voa 14 aad  IS ja h re a  sind darunter w d  schidigen ttirc lange
pegu”^  e l y ^ c ^ ^ ^ j g j - J t  zur TnbcrknItree.
s e le c t

Führerpolitik.

Die kalten W lnternächte kommen heran. Jeden Abend 
klopfen Tansende frierender, hungernder, obdachloser lte» - 
schen an  die Pforte des städtischen Obdachs ta  d e r  F rö b d - 
straße. Die S tad t is t mit Erfolg bemüht, m ehr a b  das cesetz- 
liehe Maß d er Hilfe den Unglücklichen zuzuweadea, welche 
sie Nacht Wr Nacht ta  ihre Obhut nehmen maß. Obdach aad  
Verpflegung allein aber reichen noch immer nicht » « ,  nm 
den Schutzsucbendeo za  helfen: vor allem fehlt w arm e 
W interkleidung. .Die V erw ^tang  des Obdachs b ittet b e g 
lic h s t Kleidungsstücke, Mäntel, w arm e . Unterwäsche, 

n ^ S n r t r k  zn spenden. ^
anch sebraachte Stücke, ist nicht a a r  wfflkommen. sondern 
aach geeignet, zahllose Menschen. w eicte^m orgens w ie d »  
anf die kalte S traße hinaus müssen, vor Krankheit aa d  noch
Schlimmerem sa bewahren.

(„Vorwärts“, 18. 1L Morgenaasgabe.)
•

Erschütternde Bitte.
W ie alljährlich am  diese Zeit ergehen aach je tzt w ieder 

die Bitten der Gefüngnisgeisflidtee “  W eUmachg 
die Gefangenen und deren vielfach ta  b itterster Not befind
lichen Angehörigen. In einem i £ L £ :  d l .

.G esta tten  Sie uns in dieser Zeit vor W eihnachten « o  
Tb^im Ibih einer herzlichen Bitte nm Gaben für unsere Ge- 
fansenen im Gefängnis, am G a b «  vor 
fangenen, notleidende. d n s «  F n m m  * n f t

ten- und Hetzerverbandea“, Kleba und SchHchttag. Ist nnn- 
ihr das bürgerliche Gericht elnceschrltten und hat die a rg  
avouierte -Ehre" dieser Herren W i e d e r « « ^  Dte Kor-

S ^ S S t e h t  zugeben
»recht verdächtigt warden. Resigniert gesteht die -Rote 
ibne“  vom J7. November: „ nn. fflr

von 4 «  V erttM U ani <>«'J * 01?“  F i),^ iL 5 d  J t 2 T « 5 ï S c ! '

JSw i’S 'Ä Ä  * "  A Ä Ä
U n ? "  i l ä ä ^ l t a d S ' k o a n » .  dar V o rw r t  alebt mehr 

aufrechter halten werden, aaf G rand d k ae r Sachiase wurde 
der Vergleich vom Angeklagten etagogangen und ausdrück- 
llch fes tg ed eö t d a l  sich aa l Grund d a r^ h e a tf -a  Beweis.

aich t noch andere Innere Trlebkrftfte seiner geistigen aad  
seelischen Konstitution daraa  beteiligt « e v ^ s e n w a re n  E r be- 
aht dieses and versacht letzt den ersten  Eindruck von Lenins 

A aftretea wiederzugeben.“
J a  der fraglichen Versammlung sprach L ertn  über die 

politischen Neuerscheinungen des Tages, die ersten  in Ruß
land legal gedrackten und verbreiteten marxistischen Schrif
ten: wenige Monate vorher w aren P ete r von S traw es „kriti
sche** Notizen erschienen und kanm einige Tage zuvor w ar 
es mir geglückt Plechanows unter dem Pseudonym B dtow  
S s S ^ S  B a i h V S r F r a g a  der Bntwickhmg d erm o a te tl-  
^  Arftassang deTCeschlcbte** heraasaabriugee. daß einen

an dem damaligen Marxisten und heutigen W ortnajrer ae r 
Reaktion Strew e
mistischen Tendenzen vortrefflich k la rg d e g t aber aennoen

noer unauiusamc ricvuanu«  *».•»»».
sonst g a r nicht eigene T o t e r e n ^ ^  d « w ^  w d l e r d te  
Bedeutung des für ihn neuen Menschen g ar nicht in  d er Ebene 
d er Ideea. sondere ia  seiner Aktionskraft and  Begabung als 
Parteiorganisator za sehen glaubte. ^ .

.M an maß sich  dessea bewußt sein, daß d ie  fy s isc h e  Ar-

i r « u r * ? Ä L a K S Ä
Grüppchen all dieser „Kampfverbände“  lener Epoche sich auf 
die Führung von Streiks uad das Bestreben beschränkte, die 
Aufmerksamkeit d «  P ro le ta ria t, ia  sd?p «  K ä m p f t e *  ■ *  
aaf seinen anm lttelbaren Gegner, den Unternehmer, sowIctu 
aach aa f den Freund and  P r ^ k t o r  des

J5S5TÄ
einem ganzen Stoß Illegaler Aafrafe einige p n f  H ré ,Brqschfl- 
ren in denen Spezialiragen der Arbeiterbewegung (x. B. die
P £ k e  i .  e l ~ r  * * * * *  v ° f a -

»schliches BMd von dem  Führer des Bol- 
n. soweit e r daza beitragen w ü l die voa 
latloaale noch sa  setaea Lebzeiten schon 
Lenin-Legende beiseite au «h ieben , wird 
um om ehr interessieren, a ls bisher bio- 
m S S T u u S  mir von bolschewistischer

se lb st daß etae solche Aufgabe dem 
en Leidenschaften nur schwer entrinnen

A S  "Ü & £ Ä .
r r r - —
25 Jahre geworden, a ls  Ich Ihm « m e is te n

beit1*. Oder die KPD. kamt Bedingungen stellen, deren Erfül- 
tnnerhalb dea Kapitalismus nicht möglich lat. dann Ist es 

die SPD. ela leichtes, d ie Unerfüllbarkeit dieser Bedta- 
i und die Demagogie d er KPD.1 nachzaweteen. Der 

V erra t in Sachsen w ar nicht mir das Verbrechen erbärmlicher 
iormtsten — die i a  heute die uneingeschränkte Macht über 
i KPD. haben — sondern w ar die reife F ru d it deri* rlam en - 
Ischen Taktik. '%  , , l-
Die W ahlsiege sind die Vorboten dafür, daß das Proleta- 

( la t »Ich k M fh rib  d taw r b ü fw rH o b «  DemokrmUe w i r f «  
la  B n w a  s e t i t  Aber d l m  Demokratie icbrelbt Ihn  „ Ib a t

dem es jW . drehen

Demokratie selbst den 
seine Taktik anf die Uebe

gerichtet sein muß und dfe

Me Demokratie im eb en en  Spiegel
Die Löhne riad seit 1913 m  St Prozent gesunken.
W ir haben schon In der vorigen Nummer deriKAZ. Z itate 

ans dem V o rw ltrs  geb rach t in denen ^ ^ s i e i l t  w in t  daB 
die Zigarrenarbeiterlöhne seit 1913 nm 50 Prozent g « « * k e a  
sind nnd hente im Durchschnitt 13 nnd 1&S0 ]*»rk 
Uch betragen und ferner das grauenhafte Eiend, daß £»mHtea 
bis zn elf Köpfen In einem Raam. in  wenige Betten. l*esaaae

2 f ^ « rlS  & J Z S t 5 £ S *
A S L k ^ r ’. 'b r iS tL

ln Dresden Ist die 130b Mann starke Belegschaft dea Ans- 
ungswerkes Dresden-Friedrichstadt geschlossen ln den

JS s ä S ffiS S p
gem ach t daß  d a s  W erk  bis auf w eiteres geschlossen

, __w ie M  den Eisenbahnern la  Dresden letzten Endes
^  wird. S g t  dleSteU ufignahm e des - V o r ^ r t e ^  der 

anzes Gelanuner Ober die Unfähigkeit der Eisenbahn-

kftaasn^sahNM Faahaa sehr laicht la ' das Pal- 
.k U a ta  UdSeT Dias z a  v e rh ü ea . lohat w ate-

m  Die Eisenbahner wtesen iW o  Bescheid, welche 
bewährten Führer** natürlich anch Ihnen gegen- 

i n v M .  Sie werden natürlich so lange hilflos sein, so 
sie sich aaf Organisationen verlassen, die vor einem 
mehr Angat haben, wte die Kapitalisten se lb* .

Au* dem gew erkschem ichen

. .J e s ta k e n  des„Maschl- 
und Schlichting, tet nnn- 

chrltten  und hat die a rg  
rieder geflickt Die Kor- 
Himmei. daß nach <

f  ■ V

geworden i s t  zu einer B ru lstltte  lebensgefäbrilchwlHnsl 
zu einer Blamage für die prolelariscbe D iktatur and xn 
Knote für die WeltrevolnUonI Der Kadaver des rassl 
Bolschewismus ist In Auflösung begriffen. Wenn e r  xa 
ken anfängt w trd das Proletariat der ganzen W elt ver 

-SowjetrußUnd** Ist die furchtbarste Betastung, w« 
die Idee der proletarischen Diktatur und des Komnum 
überhaupt iemals ansgesetzt wnr.- Nur durch <fle rase 
rücksichtslose Zerreißung des bolschewistischen Nebels 
diese Belastung noch abgeworfen werden!

W ien. 25. November 1927,
T rotzki and Sinowjew am Leben bed roh t Kericer und Ku

gel. Schtußmachen um  Jeden P reis — diese melodischesten 
a ller Jubiläumsklänge Idingen wieder einmal dnrch die Spal
ten  der W eltpresse, undd er WeltspieBer findet die Antwort 
d araaf^  Das ist d e r  ro te  Terror! Sogar gegen die eigenen 
Leute! -  N e f f i ^ a s l «  d *  weiße T error!

Staffn h a t  ohne e s  zn i^ f le n  nnd ohne es zn abnen^ eine 
geniale These aufgestellt als er die Opposition Trotzkis etae 
•oslaklem okrattscbe Abweichung nannte. In der T a t ist diese 
Opposition eine A rt von sozialdemokratischer Bewegung ta 
Rußtand. eine A rt von Reformismus, ein Versuch, die Inter
assen der A rb d te r zu vertreten auf dem Boden der bestehen
d e n  Ordnung, nnter der Fahne der bestehenden flktsionen. 
Nichts liegt diesen Oppositionellen ferner, als .der Arbeiter
schaft die ganze W ahrheit zu sagen, vor der sie Ja selbst 
einen Schauder empfinden, der Arbeiterschaft zu sagen, was 
fflr ein Unterschied zwischen einer Agrarrevolution und einer 
proletarischen Diktatur besteh t zwischen dem Aufbau des 
Kapitalismus aad  dem des Komnuudsmns. zwischen „Sowjet- 
rußland“ und einem Arbeiterstaat! Und diese Oppositionellen 
•« mA mitschuldig an der gräßlichen Roßtäascheret ein reak
tionäres Agrarland für einen proletarischen S taa t anszugeben 
an d  dadurch den Kommunismus selbst und die kommunistische 
L ehre aa diskreditieren. Sie stad mitschuldig an dem gigan
tischesten Humbug der Geschichte, denn sie  stehen grund
sätzlich auf dem Boden dieses Hnmbnvs. anl dem Boden der

„proletarischen“  Ordnung und versuchen mir. Innerhalb dto- 
ser Ordnung für die Arbeiterschaft etwas „heraasxuholen . 
Sie sind also ln der T a t Sozialdemokraten und Stalin h a t nur

Sozi aldemokratismns ta  Rußland Ihres Lebens n ld d  sicher 
stad, so kann man sich einen Begriff davon machen, w ie es 
den wahrhaft revolutionären Proletariern In dem „Arbeiter
staat“  ergeben mag, wenn sie den verzweifelten Versuch 
machen, dieses ganze Truggespinst zu zerreißen.

Da kommen nun die Dämmen nnd fragen: Ja. soB man 
denn dem Arbeiter das alles sagen? Als ob es darauf an
käme. was „man“  dem A rbeiter „aagt*4. Iu der ganzen W elt 
sagt sich heute der A rbeiter: Je tzt besteht dieses „Sowjet**- 
rußland schon zehn Jah re  and  es geht den P röletariern noch 
inaner nicht besser, w eder ta  ItaßU^d noch anderswo. Der 
Kommunismus ist also doch etae Utopie! — Die komnamisü- 
sche Lehre Ist es. der Komnmnlanus ist es. anf deren Kosten 
dieser Schwindel, der da ausgeheckt wurde, g e h t W orauf 
soll man denn noch w arten mit der Aufklärung über „Sow
jet“™ Hand? Soll man vielleicht warten, bis der Bolschewis
mus auch formen liquidiert sein w ird? S(Qd sich die Rußtaud- 
freunde im klaren darüber, daß ein derartiges E re ign ted ie  
Lebensdauer des Reformismus in Europa uod der bürgerlichen

gegenüber Estland lebt die Fischerei fast nur noch vom Alko- 
hotschmuggei, der Fischfang ist mir willkommene K uline ge
blieben. Das Hauptkonttagent der Schmuwrelware kommt 
auch aus Estland, ein kleinerer Teil aus Deutschland, im  
nördlichen Finnland, wohin Transportkosten geschnuggdte 
Spirituosen unbezahlbar machen würden, t a a o m  dte A frz<» 
and Gehdmbrewjereien das. E s nämlich Alkohol auf 
A tte s t als Medizin für Mensch und Vieh. Die Folge Is t  daB 
es kaum noch gesunde Kühe g ib t  Etae Aerztln sagte nnter 
S d S S ^ S l S r d i s  Verbot da I s t  *tad die A pothek«  
Destillen. Vergebens nehmen dte Apotheker dagegen SteK 
lang, fast die gesamte Aerzteschaft verdient so reichlich durch 
d ie Rezepte, daß ste keine Aenderung der Regelung wifl.

Es besteht zwur etae Verordnung, daß. wenn dem Apo
theker das Quantum zu hoch und unangemessen erschein t 
e r  Einspruch erheben kann, und e ta e  Prüfung yorgenommea 
w erden muß. Diese Verordnung ist P*Pier. Eta Apotheke^ 
dem ein Bauer für seine kraaken Kühe etae Rexept über vier 
L iter vorlegte, verw eigerte dies Quantum. sd> ihm nur zwei 
Liter, und das Rezept dem Arzt zurück. W eser, der seüte 
„Provision“ fflr vier Liter erhalten hatte, gab sich nicht Zu
r e d e n .  die Sache ging in die Oeffentlichkeit; Resultat: A rrt 
and  Bauer bekamen R ech t der Apotheker etaen Veiwels. 
Denn die „höheren“ Instanzen kennen auch 4g» W ert -dea 
Alkohols. U ater solchen Umstünden müssen sich die ^ a »  
theker wohl oder übd  mit ihrem »Ausschank** abftadeo .E nt
sprechend der Illegalität des Konaams j t a d  d ie P reteft dnw *

100*H a M U t C  M l» 'd e n jä h e  Mark) Ist die F j u ^ o  
schlechtesten Branntweins nicht su  habea. Die Verkauta- 
steflea stad oflene Geheimnisse. ^  .

So haltea heute Aerzte. Fischer, dte oberen PoflzeJ- 
organe, die bei der „Ueberwachung** verdienen. gen»taMU»

I s t  am  Kapitalismus rdorm teren  aa woBen. E r Ist eben P ro-

demokratie treu ta der Regierung und deckt so  das ver-

Iftech aa d  ich —  Lenin nicht nur wegen seiner Kenntnisse, 
seiner Klugheit und seiner A rbdtskraft ungemein hoch schätz
ten, sondern auch wegen seiner außergewöhnlichen Hingabe 
a n  die Sache und seiner steten B erd tsch a ft d ch  Ihr ganz 
zu  widmen und sich bis znm Ueberdruß m it den undenkbar
sten  Aufgaben za belasten, die er auch unermüdlich gewissen
haft erfüllte.

Trotzdem  w ar die Atmosphäre des Zasammensetas mit
i  »«.h. von vornherein dadurch verg ifte t daß Lenin im Grunde 
genommen Meinungen, die von den seinigen abwichen, orga
nisch nicht vertrug  nnd daß Infolgedessen iede redaktionelle 
A u se iu n d erse tu a ig  die Tendenz hatte, ta  einen Konflikt ans- 
uaartea  urit akuter Verschärfung der persönlichen Beziehun
gen. der Eröffnung von Kriegsmaßnahmen mit s trate^schen  
W inkelzügen aa d  unglanblichen Bemühungen den eigenen 
Ansichten die Oberhand s a  verschaffen, koste es w as es wolle.

Noch weniger w ar Lenin Imstande, neben seiner eigenen

2 2 r r t £ 5 K Ä  s S ä «  z
liMBcbcn und Erscheinungen: die eigenen und fremden; 

j S T J ^ Z T aiL  naf diese oder Jene W eise seiner Organisation 
2 t a ^ S ^ - n d  dte S S d e n .  d i ^ e s e r  W irkungsw häre d c h t 
angebörten uad schon kraft dieser Tatsache allein von tarn

stücke — vor allem, für Männer — besonders Mäntel und 
Geldgaben. A udi gute Bücher für unsere Getaugenen- 
b ücherd  stad willkommen.

(„Vorwärts“.  17. 11. 27. Morgenausgabe^ 
e

Hundert Jahre Stralentlassenen-Fürsorge.
. D er Berliner NV erdn  zur B e s s e r u n g  der Straf- 
gefaugeaeu“ f e i e r t e  am Sonnabend die hundertste W ieder
kehr seines Gründungstages. In der Festsitzung, die der 
Verein unter Beteiligung vieler V ertreter von Behörden. An
stalten und Vereinen a b h ld t  erwähnte der Festredner. Ge
heimer Adm iralitätsrat a. Dl Dr. Feilsch, daß seDbst heute 
ans noch manches Problem beschäftigt das b e rd ts  den 
G ründern des Vereins vorschwebte, v  F ür die S tadt Berlin 
Sprach S tadträtin  Genossin WeyL Stadtverordnete Genossin 
Todenhagen, die dea Verwdtangsaasschuß der Geiangenen- 
fürsorge vertrat, hob hervor, wie sehr die Asodafltüt ( V e r 
a c h tu n g  der Proleten) der Gesellschaft für Gesetzesver
letzungen verantw ortlich su  machen ist**

(„Vorwärts“ . Nr. 538.)
e

T  . v -
A n a ly se :

Gewerkschaften und Sozialdemokratie • sind riesig ge 
wachsen. W ir haben die Republik. Die Löhne sind seit 
1913 um 50 Prozent gesunken. Kinderreiche Arbeiter
familien hausen ta einem Raum — Kranke und Gesunde zu
sammen In densdben Betten — der fü r d n  paar Schweine 
gesundhdtsschädlich w äre; zum Lebensunterhalt verdienen 
tro ß e  Familien bei T ag- und Nachtarbeit weniger, a b  für 
einen Menschen nötig w äre. Ganse A rbdterschichten sind 
krank, große Massen a rb d tsk » . Sie werden obdachlos. S ta a t  
Gewerkschaften und Sozialdemokratie betteln fflr sie. Das 
Obdachlosenasyl g ew ä h rt wegen Platzmangel, nnr fflr wenige 
Tuge U nterkunft Die Elenden werden hinausgeworfen. Sie 
vergehen sich gegen die bürgerliche „Ordnung**. Man sperrt 
d e  ein und bettelt für sie —  upd gründet Vereine zur „Besse
reng“  der Strafgefangenen. S d t  hundert Jahren hat sich 
nichts geändert Im Proletarierlos. Die sozialdemokratischen 
S tad trä te  f e i e r n  das hundertjährige Elend nnd das Ist nach 
Ansicht der N oskepartd der „Volksstaat“ , den das Proletariat
------------  soll, JU Ie  Gewalt geht vom V dke aus . Ganz

bringt ' der „Vorwärts“  die S ydpbusarbd t ~ der 
ttie und der Bourgeoisie didektisch  zum Aus

druck. Man braucht nnr Ordnung hineinzubringen. Ver
möchten dte A rbd ter ta ihr Gehira diese Ordnung zn bringen« 
so  müßten schon diese paar Notizen genügen, um Sozialdemo
kratie  und Gewerkschaften hinwegzufegen. — Nach der Me
thode der Heilsarmee erhalten sie sich das B end, um von Ihm 
zu leben.

A us d e r  In te rna tiona le  

Brief eue Österreich

Rettet die „KAZ“
An eile  Q enoseen  und L eeer d e r  MKAZM

Dte „KAZ.** befindet d ch  In den größten 
Schw terigkdten. Alle dringenden Ermahnungen einer pünkt
lichen Abrechnung w aren bei einem d c h t geringen T d l  der 
Leserschaft in die W tade gesprochen. Die Genessen Minnen 
sich schlecht vonstellen, ln welchem ungeheuren Dilemma 
unsere Zeitung sich seit einiger Zelt befindet Die wKAZ.“ 
erscheint Ja immer zweimal in der Woche! VieHdcht ver
stehen die Leser, welche große Verantwortung anf ledern 
d nzdnen  la s te t ob die nächste Nummer noch erscheint oder 
n ich t—  wenn d e  letz* erfahren, daß schon vor 4 Wochen 
das Erscheinen hätte eingestellt w erden müssen, wenn nicht 
die Druckerei gew echsdt worden w äre. Die Schw iertgkdten 
häufen sich Jetzt b e rd ts  w ieder so  enorm, daß das drohende 
Gespenst des Nichtmehrerscheinens der „KAZ.“ in allernäch
ster Nähe gerückt I s t

Die mangelhafte Abrechnung, die besondere hn Reich 
etagerissen I s t  darf nioht eine Minute länger andauem . w ir 
w ären keine Revolutionäre, sondern erbärmliche W aschlappen, 
wenn w ir es nicht fertig bringen, die Zeitungen spätestens 
nach 14 Tagen abzurechnen. Wenn w ir das nicht etanuü 
können, ist alles andere leere» Gerede. Genosse, w arum  
kannst Du das nicht? Muß man Dich erst kntefMHg bitten. 
Deinen selbstverständlichen Pflichten nachzukommen? Hast 
Du schon diejenigen zu r Rechenschaft gezogen, d ie afl d e r  ver
antwortungslosen Schlamperei schuldig dnd?

W ir werden In' Zukunft diejenigen Ortsgruppen öffentlich 
an den Pranger .stellen, dte mehr als vier Nummern rückstän
dig sind! Wenn das nichts h ilft müssen wir die B dteferang 
einstellen. •

Zu der mangelhaften Abrechnung kommt die P orto 
erhöhung mit dem Notbehelf des Postxeitungsam*s m it s d -  
nen Licht- und Schattenseiten. Ein übriges tan verbrecheri
sche Subjekte, die unter der Marke einer „KAP.-Oppodtion** 
ans sehr dunklen Motiven eine öffentliche Propaganda zam 
Boykott der „KAZ.** betreiben.

Aber w ir werden den Mnt nicht staken lassen, utir haben 
bisher d n e r  W d t von Feinden g e tro tz t aflen kanterrevcüu- 
tionüren Mächten zum Trotz. W ir werden dieser heulenden 
Mente d eb t das Vergnügen gönnen, aus müde und k ra ftk a  
vom S trn d d  der W eltgeschichte verschlingen za lassen. S tark 
müssen w ir sein — und h art wfe Stahl, ansere organisierte 
Und konzentrierte Kraft müssen w ir vertaasendiachen. Un
ser e^Presse muß zur zerschmetternden Keule werden, die die 
schwankenden Gemäuer des R dondsm us niederreißt

Hammer werden —  d c h t Amboß sdn . heißt es fü r das 
P ro le taria t nnd erst rech t für uns. sd n e  revolutionäre Vor
hut! K dne Schwierigkeit darf zn groß, kein Opfer za  
schwer sein.

Das erste  i s t  die „KAZ.** darf nicht untergeben. S ie maß 
eindringen ln die Hirne der Arbeiter. Dafür afle Kraft dn* 
g ese tz t W ir appellieren heute an  Jeden Genossen:

Zdchne heute, so fo rt nach Kräften für den Pressefond, 
dam it morgen die „KAZ.“  erschdneu kann nnd wfr a lte  Im 
ganzen Reich eine große W erbekampagne machen können! 

Schnelle Hüte ist doppdtSe Hilfe!
achal

der KAPD.

ohne W iderrede gehorchten, über doch Menschen ohne etae 
selbständige Individualität ohne die Fähigkeit und den Ent
schluß, eine dgene, von der Lenins abweichende Melnang zu 
haben, geschweige denn, diese besondere elgene Meinung ge
gen Lenin zn behaupten. Die ta  Jeder organisierten P artei 
natürliche und berechtigte Disziplin verwandelte sich hier in 
eine halb militärische and es wurden nicht Kadern von soetal- 
demokratischen Funktionären einer Massenbewegung herange
b ilde t sondern ein Befehlsbaberkorps. das seinen Wißen der 
gefügigen Masse vorschreib t w ■

Gewiß kamen alle diese Züge d c h t auf einmal ini vo -  
deter Gestalt an den T ag  nnd um so weniger konnte Ihr Sinn 
mit einem Schlage klar werden, aber auch « h o n  d am d s  iii 
lenen Jetzt so fern anmutenden Jahren der „Isfca kabe Ich 
mich, d s  ich der H eraazüehtaag «stehst. A g r te a  «ad  j w a  
vortjerdtenden Training zusah. nicht wohlgßfuhli und unsere 
unangenehmen Empfindungen steigerten sich, als w ir ans da
von überzeugen mußten, daß Lenta „Fremden“ gegenüber 
streng bis aufs äußerste sofort b e rd t war. die « S d n «  . d i e  
ihm nötigen „Agenten“ mit d le r  der ihm eigenen Hartnäckig
keit zu decken a d  i ta
hafte moralische Integrität (R elahdt des ^ « k ^ r t )  « J f t e r

U Ï S  PoUtbcba.
Erfolge nnd d a  Hindernisse w aren sie einfach 

*Ĉ ï r a ‘ï>riyaHeben e la  beacJidideoea. “ g a ^ f S ,  V *  £

- W Ä ' Ä S

e " f;

Ein k le iner K re d i In d e r  KPÖ
Auch die glorreiche KPOe. hat* naa Ihre 

schluckt In einer
Opfer ge-

welche die Aufgabe hatte, ta  Unkeaatais  der Trotzkischea 
Plattform  «ine Resolution gegen dieselbe anzunehmen, ver
suchte Ich als Diskussionsredner, die russische F rage voa 
einem gänzlich nnrehgiöseu. marxistischen Standpunkt ana 
zu behandeln, w as ta  Oesterreich noch d e  versacht worden 
i s t  Unter dem rasenden Brüllen der Uuterbonzen. die m aa 
noch d e  so lebendig gesehen h a t  setzte ich auseinander, daß 
man die russische Revolution angeachtet ihrer s 
letarischen Parolen ta  Ihrem Endergebnis als etae 
ansehen muß. daß sich die S totang^des L ttoarbc ite re  
Gesdfcchaft d c h t verändert h a t  daß die Proletarier 
so aasgebeutet werden w ie . . . „Oba mit eahm! «» 
eahtn! H okenkrelder!“  Btaa-ro(e Fäuste fahren In dte 1 
furchtbarer, nioht zu beschwichtigender L to n . ich mußte 
treten . Die Bonzen hatten f a d  gar nWhts zu itan. die bis 
ta  Ih re  Instinkte dressierte Anhängerschaft sddofl mich förm
lich physisch aus der P a r td  ans. Je tz t haben ste so rie te  
Jah re  gebraucht um sioh das Alte etazndriUen. nnd anf .ein
mal so len  d e  w ieder etw as ganz neues lernen! Und

ln

ist es natürlich auch angenehmer, zu gUnben, daß eta mäch
tiger proletarischer S taat hinter der internationalen Arbeiter
schaft steht and d e  v o rw ä ite trd b t d s  zu v jteen . d a ü  daa 
Gegenteil dea Fall i s t  -  NattoUch glbt e s  teotady  a a A  ta  
d ieser Zwtechenpartd schon rie te  Ltake and mebr vteHdcM 
noch außerhalb der Partei. Der Anfang ist Jedenfafls ge
m a c h t tro tz  d e r Pogromstimmang gegen uns. W ,

Brief aus Finnland
H dstagfors. den 2 4 . November 1927. 

W o herrscht heute ta  der W d t keine Reaktion? Aber h l»  
ha t d e  sich eine Podtion geschaffen, dte dem Mnssolidschcn 
Italien oder Ungarn würdig an  die S d te  gestellt w erdea 
»«ne Zugleich hat d c h  Mer. wie kaam in  einem ändern 
Lande. Parlam ents rismas nnd Reformismus in seiner ganzea 
Ohnmacht gezeig t

An Arbeiterparteien ha t Finnland eigentlich nur dte S o
zialdemokratie. S lehöde t zurzeit die Regierung. D h K m H -  
nistische P artei ist verboten. Nur w ean Wahlen stad, bilden 
S S w J S r V k  In teraationde lose ^ M v e r b ä i d ^ u m  taa 
Schattenparlament zu gelangen. Eine sehr kleine Zahl treib t

ffletS n S S fhat1d n e  ^ rb e lte rreg ie ran g “  Abe r  kelne P resse. 
keine R edefrdheit Man braucht « c h  nicht den S ch rti «  
w ahren, etw a w ie ta  der J rd e s te n  Repubilk der W d t“.  
Deutschland. Vor m ehrerea W ochen e rs t verhaftete man 
w ieder einige Kommanlstea. darunter aach Frauea. derea 
Verbrechen In politischer Propaganda unter g ew e san g *  
hörigen bestand. Dennoch klammert sich die Soztaldemo- 
kratie  an  die Regierung pad  die Htegden Kommunisten an  flu 
Parlam ent. ^

Welches stad die R esd ta te?  Da schaf man a. BL ein G e
le t* .  d a a  d ea  Alkohd verbietet. Seitdem  Ist der Alkohol 

aber teurer geworden. Aa der Kürte

Grenzstation 
lie g t der m

f  V# ■  - r m  '

waegpib



verw irren nnd den Eindruck zu e rwecken, daß « • * * * ?  
der T at Mn prinzipielle DifJererwen k jß d d t Die F d «  * a r  
d n  Brief von den Genossen ans Hofland. dessen Vgritffeat- 
Hebung diese In der *KAZ.“ forderteiy Die P re sM W w B W o e 
konnte jedoch dem nicht nachkomman, weU e r  A n k lW »  »*-. 
«en die P arte i enthält, die volkommen unberechtigt sted  und 
wfr der Meinung sind, daß eine MJAnw* « tu e  die B d i a J «  
der „KAZ.“ möglich ist, und außerdem über die Verööent-

a s S s T *  j d g r e  
« • s a t t

m f ^ a g f i ^ j g a a a g  p s - s t
Helfend diese ~5pporfliou~ M geadenuuSea sh :

„W as die Opposition anbetrftft v e ru u r fd e n w ir  ech o e , 
da« nicht n a r reine Motive t a  Spiel waren. (Siehe unser 
Schreiben.) Uod Jetzt ha t »ich hereusgestd lt da« w fr im 
dieser Beziehung Recht hatten. W ir waren d e r  Melnang. 
daB die B eitratssperre sehen* d er oppositionellen Bezirke 
nur den Zweck haben konnte. * e w ta e F r « re i» ta  d e r  Ge-

*-S3 ï r  ä  •ssr-sbi* 
ä «  s ä  t e g g g

bedienen sich beider, die S traßen tn Helsingfors 
eit benannt, etc.) Darum leiht die reaktionäre sebwe- 
echte den finnischen Sozialdemokraten Ihre Unter-

S f iM t t s c d a s & g  
ssra/wsE a f iB ä rA g :
Tausende finnischer Sozialisten and KcmnmnWen 
ihnen während der Freiheitskämpfe des finnischen 

t u  ermordet. Heute bedient sich die Soztaldemo- 
*  Beistandes der Mörder Ihrer eigenen Partei und

^LdM asv^M hnisse sind gegenüber dem «adern 
vlen viel achlechter. Dte U fcna v i s l  a teM ger.

voraus. Erscheint 
Inserat« werde

naitrtoen dazecen 9 bis 1Z rra n cs . iw *  dcou* —
S I S  B n h S S sc h e n  6 bis 8 Franken, der eines Europäer« 
an M« 1 s  Franken Ans diesen Zahlen h t  zu ersehen, daB die

^ 3 S T  .  M . 3 F r « * « , « W eb .
50000 Saisonathelter au s der S ahara oder aus dem Riigebjet 

ii, i iL tü h M ittii die 3 Franken pro Tag In bar oder N»tu- 
faMen erhalten. Ihre Arbeitszeit «fanort 12, M o d e r lö  S%u nd e n 
tätlich. ')n zahlreichen W irtschaften. ganz

p ïrte ien  zu 100 Ws 400 Mann unterieebracht. auf den
W b h  m  w . M M

Am Som abend, den & Dezember. aflgemdne 
versa mtnAung im  I M  W a i y ^ G r ü t ^ c t e r g a .  
äußerst wichtige Tagesordnung erfordert ptohÜW 
npn . i m  (^flössen. Arnena-

A rb e k s a u s s c h ü s s e ^ e i  u n d U r i «  a m ^ n
L  Dszember. S i t a ,*

‘ ■WM W g W j t 6 U W . i l  I  W W F  T M f c

Algier

Am Dienstag, den 6. Dezember, findet Im Lokal Scfcwane, 
W cHdorfer S traße Ecke Stavkwnp, ein BÜM ilrhar Dfckns- 
sionsabend s ta t t  Beginn 8 Ufct. Tagesordnung h e » :

W as w hd  ans dar russischen O ppjsW aa?
Alle P arte i- nnd Unlonsgenoesen -»-* - 1 

pünktlich zu erscheinen.

Bezirk Cöpenickl

a r l
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Die Eisenbahnerrebellion
Dar

Nach t a  I» Dflesden acta« t a
Arbeitern * r  Werkstätteh Friedrichstadt 

sind taste ta  Laute des Tagns dte Artaltar dar Werfcstätten 
te dar Peripherie Dresdens *  den S tM  getreten, ver ata« 
dte Arbeiter ta  B e trle b a d le a s t ata R ang ierer. Dte 
fe lgen  dteaar Erwstarang das Staates zeigten aich schon ta 
Laste daa heutigen Tages. Dte Gtelae verstopten sich adt 
GÜberzügen Dia EhentatadteehHta sah .sich eeewtaas^ an- 
uwaiaen. da« die aach Draatad beorderten Gfiterzäge ad 
da« Bahnhöfen vsr Dresden ungetaMeu werden.

Der GBterverhehr Begt nicht nnr te Dresden stiU, son
dern ist anch hl anderen Städten, wie L eipzig  ata Chem
n itz , verstopft. Anch dort beginnt sich die pasalvfc Resttotanz

, D resden, 1. Dezember. Die Dhfekttou des Aaahjesss- 
rnapisurhss Dresden-Frtedrichstndt hat durch Anschlag be
kannt gegeben, daß am 2. Dezember das Wert wieder ar- 
öffnet wird, daB sich aber dte Direktion vorbetalfe, wen 
ate rt-ilT"- Sie hat zu diesem Zweck Listen aufgelegt, te 
dte sich dfe arbeitswilligen Arbeiter etetrageu sollen.

W TB. Die Eisenbahndirektion Dresden plant die mög
lichst umgehende Wledererflttnung dar Werkstätten in Dres- 
den-Friedrichstadt unter Htezuztetang von auswärtigen Ar- 

Es finden entsprechende Vormerkungen statt.

Neukölln. Druck: Erdnunu & Ca,

Berten 1. Dezember. Die allgemeine Erbitterung der 
Eisenbahner über dic schroffe Ablehnung Jeglicher Lohner
höhung und das raffinierte Antreibersystem hat auch in Ber
t a  alle Eisenbahner e rfaß t Der Dresdener S tre ih  findet In 
allen Ausbesserungs- und Betriebswerkstätten lebhaftes Echo. 
,W k  mfisaeu ebenso vergehen, wie te  D reaien." Das ist 
d ie algetneine Stimmung in den Betrieben.

ß i
E s  is t e in  sy m p to m atisch e s  Z eichen , dafi d ie  kap i

ta lis tisch e  R atjonalils ierungsoffensive b e re its  in  jen es 
S tad iu m  g e tre te n  ist, w o  d e r  dam it v e rb u n d e n e  
w a c h te n d e  so z ia le  D ru c k  d ie na tü rlich e  T rie b k ra f t spon
ta n e r  A rb e itsn ied e rleg u n g en  i s t  W o  d ie  S p an n u n g  
zw isch en  A u sb eu te rn  u n d  A u sg eb eu te ten  so  g ro ß  ist, 
daB a u s  k le inen  .A nfängen  d c h  im  H an d u m d reh en  
g rö ß e re  B e w eg u n g e n  en tw ickeln . S o  w a r  e s  ia  d e r  Zi- 
sa rre u in d u s tr ie , w o  d e r  T arifb ru ch  e tlic h e r  T a b a k a r
b e ite r  z u  e inem  sch arfen  und lan g w ierig en  K onflikt 
füh rte . . I

S o  is t  e s  auch  je tz t  au f d e r  sä ch sisch e n  R eichs
bahn, w o  d ie  M aßregelung  z w e ie r  S p re c h e r  einer „un- 
ges tz lich en “  (d. h. w ä h re n d  d e r  A rb e itsze it s ta ttg e fu n -  
dtenen) B e tr ieb sv e rsam m lu n g  d e n  S tre ik  —  d ie  p a s s iv e  
R e sis ten z  a u sg e lö s t h a t  A ls d ie  D irek tion  d e s  Aus
b e s se ru n g sw e rk s  D resd en -F rie d rich s tad t ih re  ausbeu - 

M aßnahm e d e r  V e rk ü rz u n g  a lle r  Ar^ 
_  n o c h  k rö n te  H u rc h  p rö y o k a to r isd ic

__ __________ _ s te llten  d ie  P ro le te n  d ie ses  W e rk e s  f tf«
Gewerkschaftsinstanzen einfach vor_die fertig» Tat
sache eines überraschenden Streiks. Mit dieser spon
tanen Arbeit**weetpnuni' gaben die Dresdener 
Bsenbahtarbeiter nicht nur der hohen Rdchsbahnbflro- 
kratie die verdiente schnelle Antwort, sondern doku
mentierten «km»it ft«“*!1! daß ihnen die berühmte „Tarif- 
treue4* nicht ein so unantastbares Heiligtum ist, wie die 
a d tt Gesetzestafeln fflr Moses. Unbewußt haben die 
Dresdener Reichsbalmsklaven mit ihrem selbständig be
gonnenen Streik gleichzeitig auch den Drahtzaun der 
Jtadaverdisziplm durchbrochen, den eine Jtowifcrte** 
Gewerkschaftsbürokratie nm sie gezogen hat

Ueber «fiese spontane Streikbewegung, aber diese 
sttrmische Rebellion braver Eisenbahner sind die ge- 
weifcschaitHcb-soiiakieinokraöJchen PtoCT MtMich 

entsetzt Mit vollen Hosen nnd dickem Kopf 
e im* gr nnd -beteuern ihre Unschuld nnd ihre 
VerhaadinngsbercitechafL Gleich am ersten 

der „Vorwärts“: „Wird der Streik nfcht 
Weg

F u n k en  se h r  le ich t in  d a s  P u lv e rfa ß  d e r  R eichsbahn  
fallen. D i e s  z u  v e r h ü t e j i .  lo h n t w ah rlich  d ie 
M ühe“ . D iese  H e id en an g st v o r  einem  allgem einen 
E lsen b ah n erstre ik , d ie se  v ä te rlich e  L iebe fü r  d ie  k ap i
ta lis tische  R eichsbahn  A .-G . is t  w irk lich  eine M esse 
w e r t  und h a t ih re  s e h r  n ah en  G ründe . V on dem  un
u n te rb ro ch e n en  B e tr ie b  d e r  R eichsbahngesellschaft 
h gng t näm lich  zum  g roßen  T e ile  d ie  E rfüllung d e s  D a- 
w e s-V e rtra g s  a b  und d am it d e r  K re d it d e r  d eu tsch en  
K ap ita lsw irtsch aft bei ih ren  au s län d isch en  G läubigern . 
U m  nun  b eso n d ers  d ie  L e is tungsfäh igke it d e r  deu tschen  
R epublik  in p u n k to  D aw es-E rfü llu n g  n ich t zu  u n te r
g rab en , d e s h a l b  h ab e n  d ie  re fo rm istisch en  A rb e ite r
fü h re r  ein  so  g ro ß es  In te re s se  a n  d e r  S icherung  des 
W irtsch a fts fried en s au f d e r  R eichsbahn . H inzu kom m t 
außerdem  d as  a llgem eine In te re s se , d aß  d ie S P D . in
folge ih re r  s ta a tsb ü rg e rlich e n  E inste llung  an  einem  
m öglichst re ibungslo sen  G an g  d e r  öffentlichen B e trieb s
an lagen  h a t

E s  is t d a ru m  ein  e rb ä rm lich e s  Spiel, eine d reck ig e  
K o m öd ie ,-w elche  d ie so z ia ld em o k ra tisch -g ew erk sch aft
liche B ü ro k ra tie  im  sächsischen  E isen b ah n e rstre ik  auf
führen  m uß. D ie refo rm istischen  F ü h re r  w issen  se h r  
gu t, daß d ie A usbeu tungsm ethoden  d e r  R eichsbahn- 
A--G. ü b erau s rig o ro s sind  —  d e r  „V o rw ärts“  h a t o ft 
genug  d a rü b e r  b e r ic h te t —  d aß  d a s  E lend d e r  E isen
b ah n e rp ro le ten  g rö ß e r  is t a ls  in  v ie len  an d e ren  B e trie 
ben . A ber in dem  M om ent, w o  eine  G ruppe R eichs
bah n sk lav en  von  oben  d ire k t z u r  R ebellion  gezw ungen  
W ird, is t e s  d ie einzige  S o rg e  d e r  G ew erk sch aften , den  
F u n k en  d e r  E m pörung  m öglichst schnell zu löschen 
d u rch  p lanm äßige Iso lie rung  d e r  S tre ik en d en . D ie 
E lsen b ah n a rb e ite r m ü ssen  sich  au sp o v e rn  lassen  b is 
au fs M ark, p ro v o z ie re n  la ssen  b is  au fs B lu t, sie  können  
d a rü b e r  b ew e g te  K lagelieder in  d e n  G ew erk sc h a ftsv e r
sam m lungen  anstim m en , —  a b e r  w e n n  ihnen m a l d e r  
G edulsfaden  re iß t,, d an n  d ü rfe n  s ie  um H hn- 
m elsw illen  n ich t d a s  k ap ita lis tisch e  > P u lv erfaß  
d e r  R eichsbahn  in  «Be G efah r des Explodie
r e t»  bringen . W ie  e ine  K a tz e  d a s  F eu e r scheu t, 
so  scheuen  d ie  „ b e w ä h rte n “  G ew erk sc h afts fü h re r  jede 
B ew egung , d ie  m it d e r  e in schneidenden  L ahm legung 
d es  E ise n b ah n v e rk e h rs  d a s  A nsehen  'd e r  d em o k ra ti
schen  H ungerrepublik  in  d e r  K ap ita lis ten w e it e rsch ü t
te rn  kann . JDie R eichsbahn  a l s  S charfm acher“  heu len  
d ie  G ew ersc h aftsb o n z en  h n  „V o rw ärts“ , am d avon  ab
zu lenken , dafi ihnen d ie  W ied e rh e rs te llu n g  der R uhe 
h n  D resd en e r R e ich sb ah n b e trieb  des Kapttatatenstau- 
te s  tau sendm al w ich tig e r Is t a ls  <fle O rgan isie rung  e in es  
K am pfes d e r  E isenbahnpro le ten  u m  ih re  L ebensin te r-

für ihre morgige

revolutlon. O
Die Plattformen zw eier Führergruppen <fer ^  .

Opposition sind nm  nunmehr ht deutscher Sprache au flu t*  
floh geworden. Es handelt sich auf der eitlen Seite um d ft 
Thesen der Trotzki- und Sinowlew-OppoSitlotieÜ«. die 
den Urbahnsteuten herausfegebsn und um lene von SmlrUoW 
und Saprondw wie einiger andrerer bolschewistischer Fötoer* 
die von einer Korsch nahestehenden Gruppe veröfW ttaA t 
wurden.

Die Veröffentlichung beider Plattformen ist von großer 
Bedeutung auch fflr das deutsche P ro le ta ria t das bisher hi 
d e r Hauptsache mit lener „W ahrheit über Iteßtettd“ abgespeist 
wurde, die die vom ZK. der KPD. zusammengestellten hnd 
ausgesuchten Arbeiterdelegationen — zu 80 Prozent Sozial-4 
deendkraten — von drüben beimbrachten, das dürfte eM^ 
gflltig vorüber sein. Um die dritte Arbelterdelegathin, d te an* 
dem  Trubel der JubilfcjmsfesUicöketten längst zurückgekehrt 
i s t  is t es biflfcer merkwürdig stü l geblieben; denn es wird* 
wie genagt, immer schwerer, gegen die jtah irelchen und (teroh

er-*

Die sächsischen Reichsbahnarbeiter, die, ohne nach 
der „Tariftreue“ zu fragen, in den Streik getreten sind, 
werden über den Ausgang ihres Kampfes nnr dann 
nicht grenzenlos enttäuscht sein, wenn sie ihre Rech
nung nieht ohne ihre gewerkschaftlichen Führer 
machen. Denn den Gewerkschaftsinstanzen wird die 
Abriegelung und tödliche Isolierung des Dresdener 
Streiks spielentT leicht gelingen, wenn'nicht in letzter 
Stunde die Tatsolidnrität der übrigen Eisenbahner 
(Werkstatt, wie Fahrpersonal) einsetzt Die Situation, 
dafür ist gewiß nicht ungünstig, weil es auch in anderen 
Reichsbajmbezirken gärt Aber dieser einheltticbe Vor
stoß der Eisenbahnproleten ist nar möglich hn radika
len Bruch mit den wirtschaftsfriedlich verseuchten Ge
werkschaften, die als Hüter der 
unfähig sind zu
Lebensnerv der kanttaH stischen  G e se llsc h a f t Nur die

kräfte.
te s  mit

R ebellion  d ie  re v o h itio n ire n  S ch lüsse  
K lassenkam pfp rax is ziehen  können .

eine offenbar bis in lede Einzelheit 
Kenntnis des russischen Lebens belegten in d tn f lj 
wähnten Plattformen enthaltenen kritischen Einzetheitei 
zufügen.

Und dies Verdienst haben die Smirnow und Sapr< 
die Trotzki und Sinowjew jedenfalls: uns nämlich W  zeige# 
und gezeigt zu haben wenn auch, wie w ir noch »eben 
werden, w ider Willen —. daß die Entwicklung In Rußland 
unweigerlich auf kapitalistischen Geleisen rollt and daß d w  
rassische S taat wie die rassische W irtschaft trotz der Daher» 
schrift: „Voi dem Thermidor, w ie w ir sie bei Sapronoiw- 
Smirnow finden, ihren Thermidor bereits hinter sich habea» 
denn die von der Opposition allseits betegten und bestätigten 
Tatsachen der v&Higen Unterdrückung und Ausbeutung der 
a rb e iten d *  proletarischen Massen in S tadt und Land durch 
die russische Bourgeoisie und den Ihr ergebenes im ftahraen 
d er Nep arbeitenden S taatsapparat, die Angaben über da« 
furchtbare Elend einer Dauererwerbstesenarmee von MB- 
iianen, von denen-nur'e in  ganz geringer TcH Unterstfltarog 
bezieht, über die völlige Baterhmg dér P arte i u*w. lassen 
keinen anderen Schteß au.

W fr geben zn, daß e s  in Rußland ta te r  d é *  .  
Druck der SfaRurefteruitg und dér Tscheka schon etw as 
deutet, solche Tatsachee, wie sie in den Plattformen, ent
halten stad, auszwsprechen und in die O e ta n flch ta lt an 
schlendern. Wenn S telte  s te t  bis heute gew eite rt h a t 
Thesen der Opposi«Ortsgruppen legal In D rtak  M  getan  
von sich aus dem russischen P roletariat bekannt \ 
wenn er dic Opposition bis znr ta s ro tte n g  v e r f a ß  
gerade wegen der Htegaten Drucklegung f tre r  Plattform 
die Gefängnisse w irft so besagt das genug.

W ir dürfen uns jedoch dadurch Wie durch

rassischer ‘Oppositioneller zu fflftreu gezwungen Ist. 
Augenblick blenden oder Im GefflM verw irren 
müssen die Frage nach dem W esen 
sition, soweit uns deren Aneichten hf _
Form bekamt« wurden, ht unerW ttilchet; . .
so tfleuen w ir dem international«! P rd e ta r ia t 
kt tionären Sache. t : :

Ueber das W esen d e r  Trotrirf- und 
sollte in den Kreisen des deutschen P rd _ . 
meter bestehen; dennoch käm t es sh * , aas


